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«Wenn es schon früher so gewesen
wäre, so hätte es mich nicht verletzt!»

das heisst also: Nicht die Taktlosigkeiten

an und für sich waren das An-
stössige das peinliche Moment lag
vielmehr in der relativen Lässigkeit zu
früher, womit der Gatte indirekt eingestand,

dass ihm dasselbe Mädchen als

Frau weniger wert sei denn als Braut,
oder aber: (falls der heutige Zustand
seinem ehrlichen Gesicht entspräche),
dass er sich früher einer hässlichen
Heuchelei schuldig gemacht habe

Beidemal eine recht bedenkliche
Erkenntnis für eine Frau!

Im Falle meiner Freundin erlaubten
es nun die Verhältnisse, die Ehe wieder
aufzulösen, doch gibt es nur zu viele
Fälle, wo diese Lösung nicht in Frage
kommt, sei es, dass bereits Kinder
vorhanden sind, oder dass die finanziellen
Umstände die Frau zwingen, bei dem
Gatten auszuhalten. In solchen Fällen
wird sich dann freilich die Frau meist
in zielbewusster Rache Genugtuung zu
schaffen suchen und es geht nicht lange,
so wird eine solche Ehe zur Hölle werden.

Ich kenne Ehen, in denen sich die
Vermählten durch gesteigerte Schikane
bis auf's Blut hassen gelernt haben und,
so glaube ich, bloss noch deshalb
zusammenbleiben, um das Objekt ihrer
Rachsucht nicht aus den Klauen lassen
zu müssen.

Und woher der ganze Unfug?
Der Unfug kommt vom Manne!
Aus geistiger Unreife und in schwachsinniger

Ueberschätzung des Liebesobjektes

verbohren sich die Herren der

Schöpfung in ein meist junges unerfahrenes

Ding und überlisten es in frommem

Selbstbetrug zur Ehe. Und wenn
dann bei näherer Betrachtung das Fata

Morgana verschwindet, da kratzt sich

der erstaunte Ehemann den Kopf und

kommt nach reiflicher Ueberlegung zu
dem Schlüsse, das Mädchen habe ihn
getäuscht, betrogen, hereingelegt. Und
dann macht der Mann aus der Frau das,

was sie ihm bestenfalls noch sein kann:
Eine billige Arbeiterin und ein Objekt
seiner gesegneten Laune und doch

das Schlimmste sei verschwiegen.
Hierbei ist zu berücksichtigen, dass

der Mann beim Eheabschluss meist die

dreissig hinter sich hat, das Mädchen
aber durchschnittlich im zwanzigsten
Jahre steht. Er sollte also wissen, was

er zu tun hat ¦ eine Frau von dreissig
Jahren weiss es! '

Da jedoch wenig Hoffnung besteht,
dass der Mann in Liebesangelegenheiten
klaren Kopf behalte (Der Schwachsinn
des Mannes ist im Zustande der
Verliebtheit bekanntlich physiologisch), so

wird es nachgerade immer notwendiger,
die dummen unerfahrenen Gänschen in

der Psychologie des Mannes gehörig
aufzuklären.

Ich hoffe denn auch, mit meiner
heutigen Arbeit einige wesentliche Punkte

im Verlaufe einer «normalen Liebesheirat»

beleuchtet zu haben und betone
als Quintessenz: Das wahre Wesen des

Mannes ist mit der Ehe zu teuer erkauft!

Das war der zweite Artikel von Klara K t

Vergleiche Wenn sie verheiratet sind!" Nr 23.

Ein dritter abschließender Artikel Waruni
sie heiraten" erscheint in vierzehn Tagen.

Das Röckchen als Glöckchen
Vor Zeiten war der Frauenrock ein Fass,
Keusch überwölbend Bein und Fuss und Socke.
Der Schuh sogar lag einstmals innerhalb
Des Tuchbereiches einer Käseglocke.

Dann gab den Fuss man frei, das Knöchelwerk,
Am Stengel blühte auf der Schmuck der Wade.
Die einen sahen darin Teufelei,
Doch andere empfanden es als Gnade.

Und weiter wuchs aus fremdem Stoff heraus,
In dessen Zwang sie ihren Sinn verloren,
Die volle runde Scheibe, ja, es war,
Als würde nunmehr erst das Knie geboren!

Jetzt hängt das Röckchen wie ein Glöckchen hoch
Und schaukelt sanft im Wind und tönet leise.
Es gleicht dem Kelche, der die Blüte hegt
Wie schön in allem ist Natur und weise!

Mit schiefen Augen abseits steht und weint
Allein der Moralist in grauen Haaren,
Weil alle Mühe ihm vergebens scheint,
Den Käseglockenstandpunkt zu bewahren. Nuba

\ J)as11alh-&jcriünfidts.

vermag infolge seiner glücklich gewählten
Zusammensetzung

die Haut zu verscliönern
zu verjüngen
zu konservieren

Tuben à Fr. 1 25 und 2.50 überall erhältlich.

NURDIE

COLUMBIA
PLATTi
weistdiese Vor~\

zügeauf:
Die SpMobertfrlâche A bestehe

aus reinemMchetlact & ist von der

gewöhnlichen Plattenmasse B durch

eine /wischen tagegetrennt. - Setion

beim Aufsetzen der Nadel, also vor
Spielbeginn bemerken Sie den grossen

Vorteil dieser feinen Platte. Vebiangen

Sie das Verzeichnis.

SÄc/XCL it

IJKAUFMANN 'ZÜRICH
^hsatßrstr, 12, beim Corso.
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«Vi7enn es scnon krüker so gewesen
wäre, so kätte es mick niclit verletzt!»

às keisst slso- lXickt clis l'sktlosig-
keiten sn unâ kür sicn wsren ckss ^.n-
stössige clss peinliche bornent lsg
vielmskr in cler relstiven Lässigkeit zu
irüker, womit cker Ostts inâirekt singe-
stsnâ, ässs ikm àssselbe Nsäcken sis

krsu weniger wert ssi cksnn sis Lrsut,
ocler sber- skslls clsr keutige ^ustsnâ
seinem ekrlicken Ossickt entsprâckej,
clsss er sick krüker einer kâsslicken Ikeu-
ckelei sckulâig gemsckt ksbs

Leiâemsl sine reclii beâenklicke Lr-
Kenntnis kür eins Lrsu!

km LsIIe meiner Lreunâin erlaubten
es nun âie Verhältnisse, âie Lks wieàer
sukzulösen, âocli gibt es nur zu viele
kâlle, wo âiese I-ösung nickt in krsge
Icommt, sei es, âsss bereits Xinâsr vor-
ksnâen sinâ, oâer âsss âie kinsnzisllen
Lmstänäs âie krsu zwingen, bei âem
Latten suszukslten. In solcken Lällen
wirâ sick âsnn kreilick âie Lrau meist
in zielbewusster lîscke (Genugtuung zu
sckskken sucken unâ es gekt nickt Isnge,
so wirâ sine solcke Lke zur kkülle weräen.

Ick kenne Lken, in âenen sick âie
Vsrmskiten âurck gesteigerte 8ckiksne
kis suk's Llut ksssen gelernt ksken unâ,
sn glsuke ick, bloss nock äeskslb zu-
ssmmenbleiben, um âss Objekt ikrer
kcscksuckt nickt sus âen Klauen Isssen

müssen,
klnâ woker âer gsnze Dnkug?
Der Dnkug kommt vom ivlsnne!
^us geistiger Dnreike unâ in sckwsck-

sinniger Debersckätzung âes Lisbesob-
jektes verbokren sick âis Derren âer

Lckövkung in ein meist junges unerksk-

rsnss Ding unâ überlisten es in krom-

mem 8elbstbetrug zur Lke, Dnä wenn
äsnn bei nskerer Letrscktung âss Lsta
ivlorgana vsrsckwinâet, âs krstzt sick
âer erstsunts Lkemsnn âen Xopk unâ

kommt nsck reiklicksr Deberlegung zu
âem 8cklusse, âss Nääcksn ksbe ikn
getäusckt, betrogen, kereingelegt, Dnä
äsnn msckt âer ivlsnn sus âer Lrsu âss,

wss sie ikm bestenkslls nock sein ksnn-
Lins billige Arbeiterin unâ ein Objekt
seiner gesegneten Lsune unà äock

âss Lcklimmste sei vsrsckwiegen,
Hierbei ist zu bsrücksicktigen, âsss

âer ivlsnn beim Lkesbsckluss meist âie

ârsissig kinter sick kst, âss ivlââcken
sber âurcbscknittlick im zwanzigsten
Iskre stekt, Lr sollte slso wissen, wss

er zu tun kst eine Lrsu von ârsissig
lakren wsiss es! ^

Ds jeäock wenig kkokknung bestebt,
âsss âer Nsnn in Lisbessngelegenkeiten
KIsren Kopk bekslte IDer 8ckwacksinn
âss ivlsnnss ist im ?ustsnâe âer Ver-
iiebtkeit beksnntiick vkvsiologisckj, so

wirâ es nsckgersâe immer noìwenâiger,
âie äummen uneriskrenen Oänscken in

âer Ls^ekologie âes Nsnnes gskörig suk-

zukisrsn.
Ick kokks âenn suck, mit meiner keu-

tigen Arbeit einige wsssntlicke Lunkte
im Verlsuke einer «normalen Liebes-
keirst» beleucktst Zu ksben unâ betone

sls Ouintessenz- Dss wskre ^esen âes

Cannes ist mit âer Lke Zu teuer erksukt!

t>as vsr cter zveite Artikel von Klara K., ,.t.
Verxleicde .Wenn sie verkeiratet sinci!» Kr2Z,
IZin ciritter »bscdiielZenclsr Artiicei ,VVar»ni
sie keiraten« erscdeint in vier^edn laxen.

Das lìôâcnen als Olöäenen
Vor Serien war cker ?rauenroLli ein ?ass,
Keusck überwölbend Lein uncl kuss und Soeke.
Oer Scriun sogar lag einstmals innerbalb
Oes l'ucbbereicbes einer Xäsegloelie.

Dann gab 6en ?uss man krei, ctas Xnöcbelwerlc,
Stengel blübte auk cier Scklnuck 6er Vv^aäe.

Die einen saben Zarin l'eukelei,
Docn anclere empkanclen e8 als Qnacle.

I^nck weiter wucbs au8 kremclern Stokk beraus,
In dessen ^wang 8ie inren Sinn verloren,
Die volle runcle Scbeibe, ja, e8 war,
^Is würcle nuninekir erst clas Knie geboren!

.letet kängt das liöclicken wie ein Qlöckcken Kock
I^n6 sckaulìelt sankt irn Vi/incl und tönet leise,
Us gleickt clein Xelcke, 6er clie klüte kegt
V/ie sckön in allein ist IVatur uncl weise!

/vlit sckieken àgen abseits stellt uncl weint
Allein 6er Moralist in grauen rlaaren,
V/eil alle Nütre ikin vergebens sckeint,
Oen Xäsegloclcenstandpunlit Tu bewabren. ^ub-.

vermag intol-ze seiner glireklick ßevvsnlten
Xusammensàun^

à c5o/6/o^^M-?à>ì âs<5/à

lb/'/e// c/àe/ à>?c?/- /A//-?, à^/vs-5v

à S/IL i^/c/^/^â

1^ ^^Uir-^^^kvl lvlîlc^
<ài2àá ^6//7? â?/-c5Q

I^ekmen 8ie bitte bei lZestellungsn immer suk âen lXebelspslter" Lezug! iXLöLL8?^LILI<. 1929 l»r, 27
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